
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

geht es Ihnen auch so wie uns? Die Inzidenzzahlen steigen und trotzdem überkommt einen 
immer mal wieder das Gefühl der alten Normalität? Natürlich ist noch nichts normal und 
irgendwie auch anders als das frühere „vor der Pandemie-normal“, aber es fühlt sich gut an, 
dass die Schulen wieder ganztägigen Präsenzunterricht durchführen, dass die Restaurants seit 
längerer Zeit wieder geöffnet sind und dass wir zumindest unter freiem Himmel wieder größere 
Events besuchen dürfen. Zu diesem Gefühl trägt auch nach einjähriger Pause das 
Wiederaufleben der internen Bundesliga-Tippgemeinschaft „Timmers Toto“ bei. Wir haben das 
traditionelle Tippspiel der DGUV einmal genauer unter die Lupe genommen und mit einem der 
Initiatoren gesprochen. Erfahren Sie, warum die Tippgemeinschaft seit langem Kultstatus hat, 
für welchen guten Zweck Ihr Tippeinsatz gespendet wird und wie Sie sich anmelden können.   

Apropos Sport: Unsere Kolleginnen und Kollegen vom Kampagnenteam haben uns mitgeteilt, 
dass sie noch jede Menge originalverpackte Lauf-Shirts in verschiedenen Größen vorrätig 
haben, die sie gerne an alle Kolleginnen und Kollegen verschenken würden. Falls Sie also ein 
neues Sport-Oberteil gebrauchen können, nutzen Sie die Chance. In der Rubrik „Neues vom 
BGM“  finden Sie hilfreiche Tipps zum Thema Rückengesundheit. 

Nicht nur beim Sport und im Spiel sollte es fair zugehen, sondern auch in der Sprache. Wir 
starten ab sofort eine neue Reihe mit dem Titel „Faires Formulieren“. Heute lesen Sie ein 
Interview mit der Journalistin und freien Autorin Jeanne Wellnitz. Sie spricht über das Thema 
gendersensible Sprache.

In unserer Rubrik „Was macht eigentlich…?“ berichtet Koordinator bei DGUV job und Reha-
Fachberater Thomas Schramm von seinem spannenden beruflichen Alltag, in dem es sich 
schwerpunktmäßig vor allem um den direkten Kontakt zu unseren Versicherten dreht. 

Weiterhin stellen wir Ihnen wieder zwei neue Mitarbeitende jeweils in einem kurzen Steckbrief 
vor und heißen damit René Klose (ITS) und Dr. Anna Kavvadias (DIR) herzlich willkommen bei 
der DGUV.

Zum Abschluss haben wir einen hoffentlich neuen und hilfreichen Tipp für Sie in unserer 
Rubrik „Wussten Sie schon…?“ Hier haben wir für Sie einen Link zu zahlreichen nützlichen 
Erklärvideos vieler Bereiche der DGUV entdeckt.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen. Bei Fragen und Anregungen schreiben Sie uns 
gerne eine Nachricht an kommmitmensch@dguv.de 

Herzliche Grüße und bleiben Sie gesund!

Katja Kempa, Marlen Markus, Anne Schattmann und Gregor Doepke

Wer zuletzt lacht, lacht am besten...

Was mir bei der Zusammenarbeit wichtig ist...

Spaß, Ehrgeiz,Teamgeist, Mut, Zuverlässigkeit

Welchen Beruf habe ich mir als Kind für mich vorgestellt?

Feuerwehrmann

Themen die mich außerhalb der Arbeit interessieren...

Fußball, Mein Hobby Feuerwehr, Familie und Freunde 

Entweder oder? 

Willkommen bei der DGUV

Das bin ich: 
René Klose                             
                             
Meine Position:					
Ausbildung zum Fachinformatiker Systemintegration 
 
Wo Sie mich finden:					
Sankt Augustin HV Raum 4.017

Mein Lieblings-Emoji ist... 

...............

........................................................

.....................................

Fussball oder	 Formel 1?

Aufzug oder        Treppe?

Samsung oder Apple? 

Warum habe ich mich bei der DGUV beworben?

Ich habe mich bei der DGUV beworben, weil ich in einem Bereich arbeiten möchte, der 
sehr eng mit der unmittelbaren Lebenswirklichkeit der Menschen verzahnt und von 
hoher gesellschaftlicher sowie politischer Relevanz ist. 

Was mir bei der Zusammenarbeit wichtig ist...

Offenheit, Humor, Verlässlichkeit

Themen die mich außerhalb der Arbeit interessieren...

Jazz, Gartengestaltung, Kunst, Club der polnischen Versager

Entweder oder? 

Das bin ich: 
Dr. Anna Kavvadias                           
                                               
Meine Position: 
Referentin, Büro der Selbstverwaltung

Wo Sie mich finden: 
DGUV Berlin, R. 644

Mein Lieblings-Emoji ist... 

.........................

.........................................

......................... 

Fahrrad oder 	      E-Bike?

         Kino oder

Buch oder Hörbuch?

Kurze Informationen zur Person: 

Nach dem Abitur war ich als Dienstanwärter, Sachbearbeiter und Berufshelfer in der BG-
Welt tätig. Seit 1998 arbeitete ich dann an der aktiven Vermittlung von Menschen, die 
aufgrund ihres Versicherungsfalls in der gesetzlichen Unfallversicherung eine 
berufliche Neuorientierung benötigen. 1998 ergab sich beim damaligen Landesverband 
in Berlin die Idee, für alle UV-Träger hier aktiver zu werden und den Grundsatz „Alles 
aus einer Hand“, auch bei der Arbeitsvermittlung stärker zu leben. Die Bundesagentur 
für Arbeit zog sich immer mehr aus diesem Kerngeschäft zurück und der Boom des 
„Outsourcings“ von Leistungen und Aufgaben war teils bei den UV-Trägern auch immer 
mehr eine Lösung. Ich entwickelte dazu ein Konzept und eine Philosophie und die 
damals Verantwortlichen im Landesverband hatten den Mut und die Kreativität dazu, 
ein zweijähriges Projekt zu starten. Im Jahr 2000 folgte dann auch der Landesverband 
in Heidelberg und so waren Herr Bartik und ich die ersten „Arbeitsvermittler“ in der UV. 

Ich bin verheiratet, habe zwei Kinder, eine Katze und einen Hund. Mein Hobby Fußball 
lebe ich etwas anders aus als die meisten denken. Nach mehreren Trainerlizenzen und 
Trainererfahrung im Leistungsbereich bin ich seit über 20 Jahren mit der Spieler- und 
Gegneranalyse für einen Bundesligisten aktiv. 

Wie sieht der Arbeitsalltag bei Ihnen aus? 

Immer und jeden Tag spannend! DGUV job ist ja in der DGUV der einzige Bereich, der 
direkt mit den versicherten Menschen im Schwerpunkt arbeitet.   

Ich habe seit 2015 das Glück, Koordinator bei DGUV job und Reha-Fachberater zu sein. 
Also mache ich auch die Aufgabe meiner Kolleginnen und Kollegen der Reha-Fachbera-
tung und stelle mich dieser hochkomplexen und herausfordernden Arbeit an den Men-
schen, die unsere Hilfen wirklich benötigen. Wir haben den vollen „Blumenstrauß“ an 
Menschen unserer Gesellschaft als Kundinnen und Kunden. Da ist es immer wieder 
eine neue große Herausforderung, individuelle Lösungen auf die Personen hin 
zielgerichtet zu planen, zu entwerfen und zu organisieren. Wir sind alle ein Mix aus 
Zuhörerin, Talenteentdecker, Starthelferin, Reiseriesen, Dialoglogistiker und 
Bewerberversteherinnen. Diese Aufgabe erdet aber auch im Alltag und nötigt einem 
Demut ab – es gibt so viele Menschen, die eine sehr schwierige Situation und teils 
große Probleme haben. Hier dann erfolgreich zu helfen, kann ein durchaus 
befriedigendes Erlebnis sein. Wir erleben täglich die gesetzliche Unfallversicherung 
live bei den Menschen vor Ort. 

Welches spannende Projekt beschäftigt Sie momentan am meisten? 

Als Koordinator bin ich auch Administrator unserer EDV-Anwendung und seit 2004 sind 
wir mit KI und digitalen Abläufen aktiv. Schon vor Corona konnten z. B. alle bei DGUV 
job aus dem Homeoffice arbeiten. E-Akte, Terminsysteme und alle wichtigen 
Funktionen haben wir schon seit Jahren hier integriert. 

Nun entwickeln wir eine App-Anwendung für alle Bewerberinnen und Bewerber, die 
eine Vielzahl an Möglichkeiten und Funktionen bietet. Täglich verfügen wir über mehr 
als 2 Mio. Stellenangebote aus hunderten von Quellen in digitaler Form. Aufgrund der 
breiten Mischung an EDV-Kenntnissen unserer Kundinnen und Kunden, haben wir 
einen inklusiven Zugang geschaffen, der allen Personen unabhängig ihrer Geräte oder 
der Betriebssysteme einen Zugang zu dieser Teilhabeleistung ermöglicht und sie dort 
abholt, wo sie gerade technisch stehen. Gemeinsam mit den Projektgruppen meiner 
Kolleginnen und Kollegen sowie unserem IT-Partner haben wir eine innovative Antwort 
auf die digitalen Herausforderungen gefunden. Die Programmierung läuft und wir 
hoffen, dass wir in 2021 dann damit starten werden.

Mit welchen weiteren Abteilungen der 
DGUV arbeiten Sie eng zusammen bzw. 
welche Bedeutung hat dieses Projekt für 
den Rest der DGUV?  

Eine vergleichbare Anwendung für arbeits-
suchende Menschen mit gesundheitlicher 
Einschränkung bei anderen Trägern ist mir 
nicht bekannt. Damit wird die DGUV Vorrei-
terin und Innovationsträgerin sein und 
zeigen, dass die gesetzliche 
Unfallversicherung und ihre Träger 
Lösungen zu den gesellschaftlichen 
Herausforderungen unserer Zeit haben. 
Kreativität, Talent und pragmatische 
Lösungen für die Menschen sind die 
Antwort; und das haben und finden wir in 
der DGUV. 

Mein Respekt, meine Wertschätzung und 
mein Dank für die Unterstützung von DGUV 
job gelten aber auch hier den beteiligten 
Hauptabteilungen und Stabsbereichen in 
der DGUV, unter anderem KOM, ITS, J und 
unserer Hauptabteilungsleitung VL, für die 
Förderung dieser innovativen 
Entwicklungen.

Was macht eigentlich…?

Thomas Schramm (DGUV job)

Infokasten zur Abteilung: 

DGUV job, vorher job.bg, wurde bei den Lan-
desverbänden in Berlin (1998) und Heidelberg 
(2000) eingeführt und dann bei der DGUV 
2009 bundesweit organsiert.  

Aktuell sind 42 Kolleginnen und Kollegen hier 
aktiv (davon 19 Reha-Fachberaterinnen und    
-berater und 1 Koordinator). Über 19.000 
Menschen wurden bisher beraten und aktiv 
unterstützt, unabhängig von deren Alter, 
Gesundheitszustand, Wohnort (auch 
Menschen aus unseren Nachbarländern 
werden betreut) oder Lebenssituation.

Eine Selektion nach Vermittlungschancen fin-
det nicht statt, ALLE werden unterstützt. Nur 
die  Zuständigkeit eines UV-Trägers muss 
gegeben und der künftige Arbeitsplatz in 
Deutschland bereits vorhanden sein. 

Faire Sprache gleich schwere Sprache? 
Infos und Tipps für eine faire Kommunikation 

Teil 1: Gendergerechte Sprache

Hätten Sie gedacht, dass wir durchschnittlich rund 16.000 Wörter an einem einzigen Tag 
sprechen? Die schriftliche Kommunikation ist hierbei noch gar nicht einberechnet. Wir 
kommunizieren, um uns einander mitzuteilen oder den Kontakt zueinander zu halten. Es 
ist wohl nicht von der Hand zu weisen, dass Kommunikation das wichtigste Bindemittel 
zwischen uns Menschen ist. Sie ist so vielfältig, wie wir selbst. Dennoch kommt es immer 
wieder zu Missverständnissen, Unklarheiten oder gar zum Streit. Ein Schlüssel zur Lösung 
liegt in der fairen Kommunikation. Darunter werden ganz unterschiedliche Aspekte zu-
sammengefasst. Wir haben diese genauer betrachtet und möchten Ihnen ab der heutigen 
Ausgabe jeweils ein Thema näher vorstellen. 

Den Anfang macht die gendersensible Sprache. Die Debatten um das Gendern reißen 
nicht ab. Die einen finden das Thema völlig überflüssig, die anderen extrem wichtig. Doch 
was ist gendern überhaupt und warum polarisiert das Thema so sehr? Um etwas Licht ins 
Dunkel zu bringen und die Debatte zu versachlichen, haben wir bei Jeanne Wellnitz 
nachgefragt. Sie ist freie Autorin und Journalistin.  

Frau Wellnitz, worum geht es eigentlich, wenn wir über gendersensible 
Sprache sprechen?

Grundsätzlich geht es um den Umstand, dass eine unbestimmte Gruppe von Personen im 
Deutschen standardmäßig mit der maskulinen Form repräsentiert wird. Wenn also zu 99 
Lehrerinnen ein Mann hinzukommt, wird das eine Gruppe mit 100 Lehrern. Die einen sagen, 
dieses Maskulinum funktioniere generisch, also allgemein und könne damit alle 
Geschlechter benennen. Die anderen sagen, es schließe weibliche oder nichtbinäre 
Personen aus. Das sogenannte generische Maskulinum ist aktuell die Gebrauchsnorm in 
der deutschen Sprache und wird von vielen Seiten zunehmend hinterfragt, vermieden, 
ersetzt, aber auch leidenschaftlich verteidigt.

Ist die Diskussion ums Gendern neu oder warum erregt das Thema so sehr 
die Gemüter? 

Den Ursprung nahm die Debatte durch die Linguistinnen Luise Pusch und Senta Trömel-
Plötz, die in den späten Siebzigerjahren öffentlich die dem Deutschen innewohnende 
männliche Struktur infrage stellten. Die Debatte begünstigt hat dann die Novellierung des 
Personenstandsgesetzes im Jahr 2019. Seitdem gibt es die Möglichkeit, neben den Einträgen 
„männlich“ oder „weiblich“ auch „divers“ im Personenstandsregister auszuwählen oder den 
Personenstand streichen zu lassen. Wie diese sogenannte dritte Option sprachlich repräsen-
tiert werden könne, darüber wird nun diskutiert. Auch der Dudenverlag hat Zeichen gesetzt: 
Zum einen mit dem Handbuch Gendergerechte Sprache von Gabriele Diewald und Anja 
Steinhauer; aber auch mit seiner Entscheidung, die 12.000 Personenbeschreibungen im On-
line-Wörterbuch mit einem männlichen und einen weiblichen Eintrag aufzuführen. Es kur-
sieren unterschiedliche Vorschläge über faires Formulieren, wie das Gendern mit Satz- und 
Sonderzeichen – also die Verwendung des Gendersterns, des Gaps oder des 
Doppelpunkts–, oder die Neutralisierung von Personenbezeichnungen durch Abstrakta wie 
Kundschaft oder Partizipialkonstruktionen wie Studierende oder Interessierte. Aber auch 
zahlreiche Umformulierungsvorschläge oder kreative Doppelnennungen kommen zum 
Einsatz.

Sie beraten auch Unternehmen beim Thema gendersensible Sprache. 
Wo stehen sie aktuell?  

Eine Beratung biete ich nicht direkt an, sondern ich werde in meiner Rolle als Autorin des 
Kompendiums „Gendersensible Sprache – Strategien zum fairen Formulieren“ um 
Impulsvorträge und Genderlektorate gebeten, um Interessierte aus der 
Unternehmenskommunikation für das Thema zu sensibilisieren. Meiner Beobachtung 
nach stehen die meisten Unternehmen in der Phase des sich Bewusstwerdens über die 
Relevanz des Themas. Es geht nun darum, mit den entsprechenden Personen im 
Unternehmen ins Gespräch zu kommen, sich einen Überblick über den gelebten und 
gewünschten Umgang mit dem Thema zu verschaffen, auf den Wettbewerb zu schauen, die 
Bereitschaft zum Wandel zu eruieren – ja, eine Haltung zu entwickeln. Dann gibt es 
natürlich auch die Unternehmen, die vorangehen, wie Otto, Microsoft, Böhringer Ingelheim 
oder Audi. 

Wie gendere ich richtig? Immer wieder ist diese Frage zu hören. Damit einher geht die 
Angst, jemanden mit der Sprache auszuschließen oder gar zu diskriminieren.  
Wie gehen Sie mit solchen Befürchtungen um? 

Es gibt meiner Meinung nach in der Unternehmenskommunikation kein richtig und kein 
falsch, genauso, wie es kein Regelwerk über gendersensible Sprache gibt. Die Möglichkei-
ten sind so facettenreich wie die Kreativität der Schreibenden. Wenn mit Satz- und Sonder-
zeichen gegendert wird, haben wir natürlich ganz andere grammatische und 
orthografische Probleme, als wenn wir neutralisieren oder umformulieren – und es wird 
immer Menschen geben, die gendersensible Sprache kritisieren und jene, die sie gern 
umsetzen möchten. Wichtig ist, die Freude am Umgang mit professioneller 
Kommunikation nicht zu verlieren, neugierig zu sein und sich gut zu informieren, vor allem 
bei den Menschen, die in der Kommunikation angesprochen und sichtbar gemacht werden 
sollen. Hier sind der Bundesverband Trans* oder die Stiftung Prout at Work auch hilfreiche 
Informationsquellen. 

Gendersternchen und Co: Bislang gibt es noch keine einheitlich verbindliche Darstellungs-
form. Ist dennoch eine Tendenz absehbar, für welche Variante sich der Rat für deutsche 
Rechtschreibung entscheiden wird und warum? 

Die Sehnsucht nach einem Konsenszeichen ist groß, doch das widerspricht dem Charakter 
der Debatte. Die trans und inter Community hat verschiedene Zeichen, auf die sie setzt, und 
ist ja auch keine homogene Gruppe. Allgemein lässt sich jedoch festhalten, dass Gender-
stern und Gendergap in der queeren Community verbreitet und anerkannt sind. Wir 
befinden uns jedoch noch im Aushandlungsprozess mit vielen verschiedenen Anliegen. In 
den Redak-tionen und Nachrichtenagenturen wird das Thema verhandelt, die sozialen 
Medien kochen über, wenn es darum geht, auch Wahlkampf wird damit teilweise bestritten. 
Und dann ist da noch das riesige Thema Leichte Sprache, Spracherwerb und 
Barrierefreiheit. Viele nehmen an, der Genderdoppelpunkt sei barrierearm. Im März 2021 
veröffentlichte der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband allerdings die 
Empfehlung des Gendersterns, wenn mit Kurzformen gegendert werden soll. Zur 
Begründung heißt es, Doppelpunkt und Unterstrich würden für sehbehinderte Menschen 
schlechter erkennbar sein als das Sternchen. Doppelnennungen und die neutralen Formen 
sollten laut Verband jedoch die erste Wahl sein. Diese komplexe Gemengelage kann der Rat 
kaum orthografisch lösen. Er ist die normierende Instanz für die deutsche Rechtschreibung 
und beobachtet den Schreibgebrauch der Sprachgemeinschaft. Aus dieser Aufgabe leiten 
sich Empfehlungen und Befunde ab, wie beispielsweise, dass der Stern bislang mit 68 
Prozent das am häufigsten genutzte Zeichen unter den verwendeten Kurzformen ist. Es 
kann sein, dass der Rat in seiner Sitzung im Jahr 2023 – zu diesem Zeitpunkt muss er finale 
Empfehlungen zu allen bearbeiteten Themen der Amtsperiode vorlegen – den Stern als 
Grenzfall zu typografischen Zeichen einordnet und ihn damit möglicherweise indirekt 
tolerieren könnte. 

Jeanne Wellnitz ist ausgebildete Journalistin, freie Autorin und 
Literaturkritikerin und hat das Kompendium Gendersensible 
Sprache konzipiert und geschrieben. Die gebürtige Berlinerin 
ist Redakteurin beim Fachmagazin Human Resources Manager 
und hat Literatur- und Sprachwissenschaften an der Humboldt-
Univer-sität zu Berlin studiert. 

Theater? 

Neues vom BGM

Fast jede und jeder kennt sie. Rückenschmerzen. Mittlerweile sind sie leider zum 
Volksleiden geworden und in der Pandemie sind häufig zwei weitere Faktoren 
hinzugekommen: der improvisierte Arbeitsplatz und in zahlreichen Fällen erhöhte 
psychische Belastungen. Dies bestätigt jüngst auch eine aktuelle Studie der 
Kaufmännischen Krankenkasse. Rund ein Fünftel der eingereichten Atteste im ersten 
Halbjahr 2021 sind demnach auf Rückenleiden zurückzuführen.  

Um diesem negativen Trend entgegenzuwirken, stellt das BGM allen Kolleginnen und 
Kollegen eine Fülle an Angeboten bereit:  
- Tipps zur Rückenggesundheit
- Online-Kurs-Angebote (insbesondere die Rückenschule und Mittagsgymnastik)
- Workshop Homeoffice Check-up (den Vortrag finden Sie hier)
- Externe Mitarbeitenden-Beratung Employee Assistance Program (24 h/365

Tage)

Schauen Sie gern vorbei. 

Die Präventionskampagne „Denk an mich. Dein Rücken" endete im Dezember 2015. Dennoch 
bleibt das Thema Rückengesundheit aktuell.

Timmers-Toto startet in eine neue Runde

Es geht wieder los. Pünktlich zum Beginn der Fußball-Bundesliga startet auch Timmers-Toto 
in eine neue Saison. Gesucht wird der oder die Fußballexpertin der DGUV. Doch was ist beim 
Tippen zu beachten und was passiert mit dem eingesetzten Geld? Antworten darauf hat Ra-
chid Ngazi (IFA).

Herr Ngazi, pünktlich zum Beginn der Bundesliga-Saison startet auch Timmers-Toto in eine 
neue Saison. Worum handelt es sich eigentlich genau dabei? 

Normalerweise kommt die Ankündigung vor Beginn der Bundesliga-Saison. Wir haben auf-
grund der jetzigen Situation die letzte Saison pausieren müssen. Nun haben wir uns entschlos-
sen für die Saison 2021/2022 neu zu starten. 

Die Bundesliga ist ein wöchentliches Event, das kaum an einem vorbeigeht, ob interessiert 
oder nicht. Man liest es in der Zeitung, sieht es in der Werbung oder hört es von Fußball-Fans, 
die jede Woche Unterhaltungsstoff hierzu finden. Es ist einfach ein Gemeinschaftserlebnis, 
das den kommunikativen Austausch anregt. Auch wenn man nicht einverstanden ist, wie man-
che Dinge in der Bundesliga oder im Fußball allgemein so laufen, so konzentrieren wir uns bei 
unserer Tippgemeinschaft auf zwei Dinge: Spaß und den guten Zweck.

Wie lange gibt es die DGUV-Tippgemeinschaft bereits und wie ist diese entstanden?

Die Tippgemeinschaft ist unter unserem damaligen Kollegen Jürgen Timmer, daher der Name 
„Timmers-Toto“, entstanden. Beim Mittagstisch hat das angefangen, erzählte er uns. Der Start 
war zur Bundesliga-Saison 1995/1996 mit etwa 40 Teilnehmenden, die sich im Laufe der Jahre 
stetig gesteigert haben.

Nachdem Jürgen Timmer 2016 in seinen wohl verdienten Ruhestand gegangen ist, haben 
Morten Blaskowitz und ich beschlossen, die Tradition weiter zu führen. Wir haben sehr gutes 
Feedback und Zuspruch bekommen, sodass wir es gerne gemacht haben und auch weiterma-
chen werden. Nun variiert die Teilnehmerzahl je Saison zwischen 150 und 200 Tipperinnen und 
Tippern. 

Wie erfolgt die Anmeldung zum aktuellen Tippspiel und was passiert mit dem eingesetzten 
Geld?

Die Ankündigung in Form von einer E-Mail oder Intranet erfolgt immer vor dem Start der jeweili-
gen Bundesliga-Saison. Als Anhang findet man den Tippschein zum Ausfüllen. Einfach die 
Platzierung der Mannschaften eintragen und den Tippschein an uns zurücksenden. Dazu die 
Spende überweisen und schon ist man bereits dabei. Wir machen die Auswertung quasi nach 
jedem Spieltag. Nach der Auswertung bekommen die Teilnehmenden ihre Platzierung 
aufgezeigt.

Gerne nehmen wir Vorschläge entgegen, wo die Spenden hingehen sollen. In den letzten Jah-
ren sind die Spenden zum Beispiel an die Uniklinik Bonn, an Tumor- und Leukämieerkrankte 
Kinder, die Kinderklinik St. Augustin, an die Pestalozzischule – eine Förderschule mit dem 
Schwerpunkt geistige Entwicklung in Köln und an die Villa Mamaya – eine gemeinnützige 
Mutter – Kind Einrichtung in Hennef, überwiesen worden. Über Vorschläge aus anderen 
Standorten freuen wir uns natürlich. 

Muss man fußballaffin sein, um mittippen zu können?

Definitiv nein! 

Auf der einen Seite gibt es sehr viele Kolleginnen und Kollegen, die Fußball-Fan sind. Diese 
überlegen sehr lange mit der Abgabe des Tippscheins, denn sie warten bis der Transfermarkt 
abgeschlossen ist. 

Auf der anderen Seite gibt es diejenigen, die über-
haupt nicht mit Fußball verbunden sind; sie möchten 
nur für den guten Zweck spenden, aber sich vielleicht 
auch einfach freuen, wenn sie am Ende der Saison, 
vor dem einen oder anderen Fußball-Fan in der 
Auswertungstabelle stehen.

Übrigens das Klischee, dass Fußball eine Männer-
domäne sei, wird mit „Timmers Toto“ nicht bestätigt. 
Denn in der Saison 2018/2019 waren Gabriele Sinik 
aus Sankt Augustin und in der Saison 2019/2020 
Nanke Lohmann aus Berlin die Gewinnerinnen.

Eins ist klar, die Tippgemeinschaft hat immer mehr 
Überraschungscharakter und enthält viel Spannung 
und Spaß. 

Timmers-Toto:  

Es werden weiterhin 90 Prozent der Einnahmen gespendet und 10 Prozent als Gewinn 
ausgeschüttet. Den Tipp-Einsatz bitte vorzugsweise überweisen. Bitte geben Sie im Ver-
wendungszweck „Bundesliga Tipp 2021/2022“ an.

Natürlich nehmen wir auch noch Bargeld persönlich an, würden eine Überweisung aller-
dings bevorzugen.

Wir hoffen auf eine rege Beteiligung und wünschen Ihnen / Euch wieder viel Spaß 
beim Tippen.

Der Tippzettel kann per E-Mail bis zum 15. September bei 

Morten Blaskowitz und Rachid Ngazi eingereicht werden. 

kommmitmensch-Laufshirts zu vergeben 

Wer regelmäßig und viel läuft, sollte auch eine Auswahl an verschiedenen Lauf-Oberteilen zur 
Hand haben. Wie bereits im letzten internen Newsletter mitgeteilt, läuft die 
Präventionskampagne kommmitmensch zum Jahresende aus. Hierzu teilten uns die 
Kolleginnen aus dem Kampagnenteam mit, dass noch originalverpackte Laufshirts in diversen 
Größen in den Schränken der DGUV lagern. 

Wer also Interesse an einem solchen Laufshirt hat, kann uns gern eine Nachricht mit der benö-
tigten Größe an kommmitmensch@dguv.de schicken. Wir kümmern uns dann darum, dass die 
Laufshirts bei Ihnen ankommen.  

kommmitmensch Laufshirts zu vergeben

  Rachid Ngazi, Jürgen Timmer, Morten Blaskowitz (v.l.)

©Julia Nimke 

©M.Doerr & M.Frommherz GbR

                 Neues im HGF-Blog
#BlackLivesMatter, #choosetochallenge oder das Verbot der UEFA, die Münchner 
Allianz-Arena zur EM in Regenbogenfarben zu beleuchten – in den letzten Monaten 
wurden die Themen Vielfalt und Inklusion so viel diskutiert wie noch nie. Wie wir in 
der DGUV mit diesen Themen umgehen, können Sie in einem neuen Blog-Beitrag von 
Dr. Stefan Hussy nachlesen. Und auch Ihre Gedanken und Ideen hierzu sind gefragt. 
Beteiligen Sie sich gerne über die Kommentarfunktion oder über die neu 
eingerichtete E-Mail Adresse Vielfalt@dguv.de an der internen Diskussion. 

Wussten Sie schon...?

Wussten Sie schon, dass Sie in unserem Video- und Audiocenter mehrere nützliche Erklärvideos 
rund um die gesetzliche Unfallversicherung finden? Nicht immer fällt es leicht, komplexe Inhalte 
einfach und kurz zu erklären. Für genau solche Fälle gibt es Erklärvideos. Denn in nur wenigen Mi-
nuten bringen Sie abstrakte Themen anschaulich auf den Punkt – auch dank der 
Legetricktechnik und den leicht verständlichen Erläuterungen . In unseren Erklärvideos finden 
Sie kurz und bündig Antworten auf die Fragen: Was ist die gesetzliche Unfallversicherung? und 
was ist ein Arbeitsunfall oder eine Berufskrankheit? Schauen Sie gern vorbei. 

Interner Newsletter #zusammenhalten -> Rubrik: Willkommen bei der DGUV
Steckbrief für neue Mitarbeitende 

Das bin ich:

Meine Position:

Wo Sie mich finden:

Bitte wählen Sie drei Fragen aus und beantworten diese. Beachten Sie 
dabei bitte den vorgegebenen Zeichenumfang. 

Warum habe ich mich bei der DGUV beworben? (max. 2-3 Sätze)

Was ich bisher beruflich gemacht habe… (max. 2-3 Sätze)

Welchen Beruf habe ich mir als Kind für mich vorgestellt? (Bitte nur ein Begriff, z.B. Feuerwehrfrau)

Egal ob tot oder lebendig – mit wem würde ich gern mal die Mittagspause verbringen und warum? 
(max. 1 Person)

Themen, die mich außerhalb der Arbeit interessieren… (max. 5 Schlagwörter)

Mein Lieblings-Emoji ist...

Ich kann weiterhelfen bei... (max. 5 Schlagwörter)

René Klose

Ausbildung zum Fachinformatiker Systemintegration

Sankt Augustin HV Raum 4.017

Feuerwehrmann
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Mein Lieblings-Emoji ist...

Ich kann weiterhelfen bei... (max. 5 Schlagwörter)

Dr. Anna Kavvadias

Referentin, Büro der Selbstverwaltung

DUGV Berlin, R. 644

Ich habe mich bei der DGUV beworben, weil ich in einem Bereich arbeiten möchte, der sehr
eng mit der unmittelbaren Lebenswirklichkeit der Menschen verzahnt und von hoher
gesellschaftlicher sowie politischer Relevanz ist.

;-)

Die Regeln und Lösungen, die wir innerhalb der gesetzlichen Unfallversicherung vereinbart 
haben, um gendersensibel zu schreiben und zu kommunizieren, finden Sie im UV-NET. Dort 
ist auch das Kompendium „Gendersensible Sprache – Strategien zum fairen Formulieren“ 
verlinkt. Bei allen weiteren Fragen steht Ihnen Diana Grupp (KOM) gern zur Verfügung. 

!
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